
Schon zwischen Kasten und Zell am Moo' treten mehrere ühereinandler geleg.ene Moränen­

terrassen, bzw. ·wälle in Erscheinung. Zwischen Zell am Moos und Ramsau sind Ufermoränen­

zÜg·e in 6 bis 3 Staffeln zu beobachten, die durch schmale, zum Teil vermoorte. Taiuuglen g·e,trennt 

sind. Während die höheren Ufermoränen zwischen Rams&n und dem N-End•e des Sees in den 

Höhen 670-700 durchstreichen, senken sie sich E-Rabenschwandt auf 600-630. Hingegen sind 

die in mittleren Lagen durchziehenden zahlreichen Wälle E und NE von Ramsau im Streichen 
von 600 auf 580 abgesunken, sie erreichen das Moränengebiet von Oherhofen nicht mehr. Im 

Bereich der von drei bis vier Moränenzügen im E und N umschlossenen Mulde von Oberhofen 
finden sich bei P. 600 zwei Toteislöcher. 

Wie am Mühlbach NW von H. St. Oberhofen, so verflachen sich die äußersten, hoch­

würmeisz.eitlichen Ufermoränen N der H. St. in wellige Kuppen (Pierach), um in den fluvio­

glazialen "Übergang.skegel" auszulaufen. Hier kam es noch bei 566 östlich von Straßwalchen 

zur Toteishildung. O.er fluvioglaziale Ühergangskeg.el des Mühlbachtales g•eh.t bei Str•aßwalchen 

in die Niederter�mss•e ühe·r, die auf die.se W e1ise hier zu den Niede.rtel:'ras•s,enschotrtern d!es 

Wallersseer Gletscherzweiges kommt. Deutlich ist wiede11um zw'is.chen Oher'hofen und d·em 

.AJbfall des Koglerbe:rg·e> die Grenze zwischen d•en kuppigen Wünn.UfermoränenwäUen und 

den br.eiten Flächen der R ,j ß m o r ä n e n zu v•erfolgen. S von Stockharn bildet auch e,ine 

nordg.erichtete Ta1ung d:ie Grenze beider Mo•ränensysteme.. Die Rißmoränen von Winz.elroit, 

Hochfeld (6S.8), Stockham, Ederbaue.r, gehen S·chHeßlich über Haberpoint (64,2·) in den 
groß1en Riß-Mo.ränenwall von Watzelberg (644), Pfenninglanden (605), Fissital (N Straßwalch<m) 

über in den großen Bogen der Riß•Moränen des Zellers.eer TI•aungletsche,rzweiges, der in seiner 

Gestaltung· die Würmmoränenlandschaft N des Zeller-Sees ganz bedeutend ühertrifft. 

Di•e Masse der glatt g.eböschten Riß-Moränen gegenühe,.r den kuppigen Würm�Moränen beweist 

sowohl eine viel längere Dauer der stärke.ren R1iß-V e·rgletscherung wie auch infolg•e der starken 
Glättung d•er einz.elnen Formen infolg.e Verwitterung und Abtragung die verhältnismäßig lange 

Dauer der Riß-Würm-Interglazialzeit. 

E r g ä n z u.n g ·e n  z u m  W a ll·e r s·e e r  Z w ·eig d .e s  S a l z a chg l .e t s. che r s  

An der W·estflanke des Kolomannsherg-Flysche.s lagern die äußersten Würm-Moränen schon iu 
ti<eferen Nivceaus geg·enüher den Würm-Moränen des Traungletschers an d·er Üs•tflanke des 
Flyschherges. Sie bilden •im S bei Graben den Wall 671, der sich über• Haising ( 6Si5) fortsetzt, 

um zwi,schen Sendlherg und' Arring auf 600 zu faHen. Der Moränenbogen W ertibam-Sigharts­

stein-l\eumarkt erreicht höchstens 581. Reste eines älteren nördlichen Walles (Würm) finder. 

srch im Zuge 58<6-587 E von E. St. Neumarkt-Köstendorf. Die schon bei Sighartsstein-Wertham 

ansetz•ende, nach Steindorf zieh:endie· Niederterr·ass.enfläche unterschne>id,et den Ostrand dieser 

älteren Würm•Moräne und weiter zwischen Pfong.au�Steindorf die Rißmoränen, welche den 

breiten S&ttel zwischen I:r.rsherg und Kolomannsherg ·e.rfüHen. Deren Gesamtneigung g·e.gen W 

macht es höchstwahrscheinli()h, da·ß hie.r dne Abzweigung des Traungletscherzwe•i'ges nach W 

stattfand. E Steindorf unterschneid·et die Ni.ederterr.assenfläche die Riß-Moränen an der W·est­

flanke dies Irrsherges. 

AufnahiDen 1959 auf Blatt KreJDS an der Donau (38) und NaclJ.bargebie�en 

von RuooLF GRILL 

Im Beri·chtsj.ahr wurde ·eine Anzahl weiterer Bege,hungen im Hügelland östlich der Trais.en 
durchgeführt, die südwär'ts auch \\nieder in den Bereich des Bbues St. Pölten ausged.ehnlt wurden. 
Auf den Höhen um Heiligenkreuz sind schon durch sei<-hte Wegeinschnitte die Oncophora­

schichten vielenorts aufgeschlossen, da hier keine quartären Deckschichten vorhanden sind. 

Löß stellt sich erst auf den flachen ostschauenden Hängen gegen Adletzberg und Eggendorf zu 
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.ein, wie er dann auch westlich S:,tze.nberg mächtig entwickelt ist und in der Ziegdei Thallern 

.ein mehrgegliedertes Profil aufweist. 

Hohlwege SO Gut·enbrunn und Aufschlüs·se in und um Eggendorf bieten einen guten EinbLick 

in den Aufbau der Oncophoraschichten. Die feinkö·rnigen, glimmerig.en, r•esehen Sand·e bilden 

meist Bänke von mehreren Met-e.r Mächtigkeit und wechsellagern mit Bändern von geschichtetem 

Ton von höchstens ·einigen Dezimetern Stärke. Vielfaoh weisen die Sand.e konkr•e,tJionäre Kalk­

:cands'teinlagen auf. Auch hier erwiesen .sieh sämtliche •entnommenen Schlämmproben als mikro­

fossil1eer. Da.s Einfallen der Schichten ordnet sich d.em sohon in dnem früher·en Jahresbericht 

<Verb. 19S.8) festgehaltenen regionalen Einfallen zwis·chen Stromebene und Perschling nach 

N bis NE ein. In Eggendorf z. B. wurde 5° NNE-F·allen gemessen. 

Im Bereiche d·es Gra•sherges NE Pot.tenhrunn wurden die d·en Rück·en aufbauenden Oncophora· 

seh:ich�en gegen die in seine Ostflanke eingeschnittenen Plattelschotter mit teilweise mächtiger 

Lößauflagerung gerrauer ahgegrenz<t. Die genannten Terrassenschotter in 2•40 rn Seehöhe, Zeugen 

.eines Perschlinglauf.es, d.er bei Herzogenburg in die Traisen mündete (Verh. 19:58.), konnten 

an eiruer Re·ihe weiterer Punkte s.tud,iert werden. 

Im Graben von P·eng·ersdorf SE Pot.tenbrunn wurde in seichten W egerinschnitten südlich der 

Ortschaft und Eisenhahn anscheinend steilstehender WNW -ESE-streichender Schliermergel 

beobaohtet. Hiler zieht die St. Pöltener Störungs.zone durch, die im le.tzten }ahrreshericht bei 

Mur,stetten östlich d.avon genau gefaßt wurde. Weitere Da.ten ergaben sich hier durch dii·e von 

der öMV-AG im vergangeneu Jahr abgeteuhe Bohrung MursteHen I. 

Auch im Berichtsjahr wurden alle wichtiger•en Aufsohlüss·e längs der Autohahn erfaßt, mit 

Dr. PREY zusammen u. a. große Einschnitte südlich Rekawinkel im Zuge der Wes.t-einfahrt 

nach Wien. In diesem Bere<ich waren hauptsächlich glimmedge Mürhsand.steine, recht selten 

Chondritenmergel zu sehen, die eher d.en Typus d·er SieV"er,inger Schichten neprä.sentieren und 

weniger den der Kahlenherger Sehichten, die auf dler Geologischen Karte der Umgehung von 

Wien im bezüglichen Gebiet aufscheinen. Einzelne Tonzwischenlag•en ergahen reiche Sand· 

schaler-Mikrofaunen. 

AufnahJDsberieht für 1959, Blätter 141 Feldkirch, 142 Sehruns 

von WERNER HEISSEL (.auswärtiger Mitat·be.iter) 

Das Schwergewicht der Aufnahmen im Raume der geplanten neuen Rhätikon-Kart•e lag im 

.Klostertal. Hier wurd·e die Neuaufnahme der t·ideren Hangteile i urute.rhalb der Felswand der 

'Gipfdregion) zu beiden Seiten des Tales zwischen Bludenz und drem Os:trand: d·er Ka.rte duroh· 

gefü:hrt und abgeschlossen. 

Das Gewölbe von Gassünd. (Not1dSieite des Klost·ertales) zeichnet sich auch weüer ostwärts 

in d1en tiefsten Hang.te.irlen bei lnnerhraz ab. Über einem tideren unteren Muschelkalk folgen 

zunächst tektonisch stark mi<tgenommene P.ar.tnach-l\'lergel. Erst über di•esen setzlt dann die 

normale Sohichtfolge ein: Muschelkalk - Partnach-Schichten - Arlberg-Schichten - Raiblet·· 

Schichten - Hauptdolomit. Im Muschelka,lk des Gewölbes tritt Pietra verde in mehreren Lagen, 

maximal bis über Im mächtig auf. Im Muschelkalk der normalen Schichtfolge Muschelkalk -

Hauptdolomit liegen die SteHstufen und. W ass•erfälle der v•ersd�i·ed1enen, den Hang herab• 

ziehend<en Tobel. Der Gips der Raihler Schichten, der im Gebiet des Galgentobel sehr mächtig 

entwickelt ist, tritt zwischen Hinterbirk-klm und Altofen zutage. Oberhalb des Parteis-Tobels 

ist er in großer Mächtigkeit entblößt. 

Auf der Südseite des Klostertales tritt die große Cenoman-Mulde, d'i•e vorn Motta-Kopf an 

deT Ostseite des Brandner Tales entlang über d.i•e Zalum<Mähder das Hauptt>al erreicht, bei 

Pradamel •ein letztesmal zutage. Ben Nordflügel der Muld•e bilden h'ier Rhät- und Jurages,teine. 

·Ob die Rhätkalke unmittelbar im Hangfruß nur auf eine Verschuppung zurückzuführen sind 
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